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'564 Qatot) gxieblt: geiertag ber ©eele. — ©ottüeb S3inber: SBatibexurtg über bie 3tfi>i§ïette,

' geterlag 5er 6eele.

Cafe ntpl com äußeren Gärm bes Sage

©en geiertag beiner Seele jerpren
jöüie, roape
Heber beine innere ©Seit!

üüle, fpirme,
©äff bir nipl ber Sag üergäüi,

SBas in beiner 6eele ttlingl,
Sßas in bir non heiligem fingt.
i5üte beine flillen Quellen,

©raus bes Gebens Geben quillt,
©raus bu neue Straft roirft irinben,

Gipt, bas beinen Sag erfüllt.
Mte ben geierlag beiner 6eele,

Ml pn uor allem ©elärme bes Sags
£jdfoß $rieMi.

QBanöerung über 5ie Sllbisbeffe.
3Son ©otttteb SBinber.

Sie ©trap über ben SIIBiê Befanb fip BiS geblieben finb.
in§ 19. Sabitpunbert hinein in einem berartn
gen Quftanbe, baff fie bon 3Bagen nipt ohne
©efabjr beitülp toerben ïonnte. Su ben 1840er
Safjreit tourbe bann bie putige Kunftftraffe
erftellt. 37un tarnen gufolge be§ ftar! gunep
menben Sßagenberfe'hrS golbene Reiten für bie
beiben SßafftoirtSpufer, befonberS für ben §ir=
fpen, aber nur für ïurge Qeit. Senn mit bem

.Sau ber ©ifenbapt burpS Stmt (1864) ging
ber burpgelfenbe SBagenbertep auf ber 9ïïbiS=

ftrafje ftarf guriief, unb nap ©rüffnung ber

gtoeiglirik Sbialtoil=3u0 (1897) tourbe er, ab=

gefepn bruit örtlipen Serfebir, faft gänglip
.ftittgetegt. '$eute Beprrfpen baS SJotorrab
ünb ha'ê Stuto bie StIBiêftrap, toaê bereit STrt=

toat)nern "feine ungeteilte greube bereitet.

Sie Supber ber '
SUbiêpfe treiben neben

êttoaS SlÄerBau unb DBffbait (.fMitteraibiS,
Shtiebrepe, SJiittelalbiS; auf ber Safpipe ge=

bept ber Sbftbaum nipt) pattfitfäplip Sieh»
gupt unb Siilptoirtfpaft. Sie meiften (Stätte

beherbergen einen anfêptlipen 33ret)ftanb, gm
fantmen 120 ©tücf Sinbbief) unb 15 33fetbe,
Stuf famtltpen Sergtjofen brun Ütliberg güm

Sllbipaff (Éltûtliberg, gobilentoerb, SJÎebifon,
Salbern, Süpenegg unb Stlbië) toerben inêge=

famt'340 ©tüP Sinbbieh unb 40 Sßferbe get)al=
ten; Unter "ben Setoo'hnern ber genannten
Sergbofe gibt -éê folpe, beren ©efple'pter'feit
SubtliunDeriett ber angeftammten ©polte treu

(@pïu|.)

fei nur an bie $uBer auf
bent tpinteralfiiê erinnert. 3Jtit gäf)em gleif;
Bebauen fie bie pnen gefprenben ©üter, unter
benen fip ntanpe in Sobeln unb an Rängen
Befinben unb oft eine gar „tpgerige" SBelt Bit
ben. Sut täglipen Umgang mit Sßiefe, SBalb

unb SIPer bilbete fip baê Snnenleben biefer
„Sergler", pr fplipter, treuer ©inn, bie in=

fipgefelfrte 2Irt unb ber Sßilte, ba§ ©rbe ber

Leiter gu Pflegen unb gtt expalten. Su atper=
fömmliper, toiprfpafter SIrt toerben aup bie

beiben ißafftoittlpäufer Betrieben.

Sebor toir nun ben Sllbig bërlaffen, um
über baê Sllbisplateau nap ber SIIBipoptoapt
unb ber ©piiaBellüPe gu gelangen, möpten toir
nop mit einigen Stßorten ber (1855 geborenen)

Sipterin 37 a n n g b. © f p e r gebenfen, bereit

SBoppauê ettoaê unterhalb ber ißapöp im
Stngefipte ber ©tabt, be§ ©eeê unb beê @pnee=

gebirgeê ftet)t. Sanng t>. ©fper ift anfangs
ber 1870er Salpe tttê ber ©labt auf ben StlbiS

gegogen unb ift feiper bem Serge treu geblie=

Ben. 3ur Siptfunft tourbe fie angeregt bttrp
©. g. tDteger, ber pre ©aBen erfannt hatte
unb pr baitn Qeit feines Gebens ein üäter=

liper greunb unb Serater geblieben ift. SJtit

ber gerfönlipen ©rinnerung ber Sipterin finb
aup bie Stamen SuïoB'SaptoIb, griebrip bon

Sobenftebt unb ©ottfrieb Setter berbunben.

Sn prem freunbiipen ipaüfe ï)ât 37annh b.

©fper ber Kultur prer Sorfahren eine traute

'SS4 Jakob Friedli: Feiertag der Seele. — Gottlieb Binder: Wanderung über die Albiskette.

« Feierlag der Seele.

Lab nicht vom äußeren Lärm des Tags
Den Feierlag deiner Seele zerstören I

Küte, wache

Ueber deine innere Welt!
Kille, schirme,

Daß dir nicht der Tag vergällt,

Was in deiner Seele klingt,
Was in dir von Keiligem singt.

Kille deine stillen Quellen,

Draus des Lebens Leben quillt,
Draus du neue Kraft wirst trinken,

Licht, das deinen Tag erfüllt.
Küte den Feiertag deiner Seele,

Küt ihn vor allem Gelärme des Tags î

Jakob Friedli.

Wanderung über die Albiskelte.
Von Gottlieb Binder.

Die Straße über den Albis befand sich bis geblieben, sind.
ins 19. Jahrhundert hinein in einem derarti-
gen Zustande, daß sie von Wagen nicht ohne
Gefahr benützt werden konnte. In den 1840er

Jahren wurde dann die heutige Kunststraße
erstellt. Nun kamen zufolge des stark zuneh-
menden Wagenverkehrs goldene Zeiten für die
beiden Paßwirtshäuser, besonders für den Hir-
scheu, aber nur für kurze Zeit. Denn mit dem

Bau der Eisenbahn durchs Amt (1864) ging
der durchgehende Wagenverkehr auf der Albis-
straße stark, zurück, und nach Eröffnung der

Zweiglinie Thalwil-Zug (1897) wurde er, ab-

gesehen vom örtlichen Verkehr, fast gänzlich
.stillgelegt. Heute beherrschen das Motorrad
und das Auto die Albisstraße, was deren An-
wohnern keine ungeteilte Freude bereitet.

Die Inhaber der Albishöfe treiben neben

etwas Ackerbau und Obstbau (Hinteralbis,
Kniebreche, Mittelalbis; auf der Paßhöhe ge-

deiht der Obstbaum nicht) hauptsächlich Vieh-
zucht und Milchwirtschaft. Die meisten Ställe
beherbergen einen ansehnlichen Viehstand, zu-
stimmen 120 Stück Rindvieh und 15 Pferde.
Aus sämtlichen Berghöfen vom Ütsiberg zum
Albispaß (Altütliberg, Fohlenweid, Medikon,
Bäldern, Büchenegg und Albis) werden insge-
samt'34.0 Stück Rindvieh und 40 Pferde gehal-
ten/ Unter den Bewohnern der genannten
Berghöfe gibt -es solche, deren Geschlechter'seit
Jahrhunderten der angestammten Schölle treu

(Schluß.)

sei nur an die Huber auf
dem Hinteralbis erinnert. Mit zähem Fleiß
bebauen sie die ihnen gehörenden Güter, unter
denen sich manche in Tobeln und an Hängen
befinden und oft eine gar „högerige" Welt bil-
den. Im täglichen Umgang mit Wiese, Wald
und Acker bildete sich das Innenleben dieser

„Bergler", ihr schlichter, treuer Sinn, die in-
sichgekehrte Art und der Wille, das Erbe der

Väter zu pflegen und zu erhalten. In alther-
kömmlicher, währschafter Art werden auch die

beiden Paßwirtshäuser betrieben.

Bevor wir nun den Albis verlassen, um
über das Albisplateau nach der Albishochwacht
und der Schnabellücke zu gelangen, möchten wir
noch mit einigen Worten der (1855 geborenen)

Dichterin Nanny v. Escher gedenken, deren

Wohnhaus etwas unterhalb der Paßhöhe im
Angesichts der Stadt, des Sees und des Schnee-

gebirges steht. Nanny v. Escher ist anfangs
der 1870er Jahre aus der Stadt auf den Albis
gezogen und ist seither dem Berge treu geblie-
ben. Zur Dichtkunst wurde sie angeregt durch
C. F. Meyer, der ihre Gaben erkannt hatte
und ihr dann Zeit seines Lebens ein Väter-
sicher Freund und Berater geblieben ist. Mit
der persönlichen Erinnerung der Dichterin sind

auch die Namen Jakob'Bächtold, Friedrich von
Bodenstedt und Gottfried Keller verbunden.

In ihrem freundlichen Hause hat Nanny v.
Escher der Kultur ihrer Vorfahren eine traute
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